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Seelsorgerliche Verantwortung fur die Gemeinde!
Das des arrers in den lutherischen

Bekenntnisschriften

Fine moöOgliche Fehlinterpretation VO Bekenntnissen
Weıt verbreıtet ist dıe Ansıcht, daß Bekenntnisse In polıtıschen und

gesellschaftlıchen Krisensituationen formulıert werden und deshalb als Ant-
WOTIT auf dıe Herausforderung der Kırche 1n gesellschaftlıchen otlagen VeOI-
standen werden mMussen

Als e1splie für dieses Mıßverständnis des Bekenntnisses ann INan lex-
AdUus der ammlung Glaubensbekenntnisse für UNSere Zeit, hg (Gjerhard

Ruhbach (Gütersloh Mohn, anführen: “Ich glaube Gott, den
Allmächtigen. Wır sehen in dieser Welt Hunger und Krıieg, ngs und Le1d,
Haß und Unmenschlichkeıit Irotzdem möchten WIT glauben, daß B die
aC hat, auch über diese ınge  co6 (Nr. 25) AICH glaube Gott, den Vater
Er hat cdiese Welt für alle Menschen geschaffen. Darum 1N! ich mich nıcht
aD mıt der Teilung der Menschheıit In Reıiche und Arme, Sachverständige und
Unwiıssende, Machthaber und Machtlose (Nr. 62) „Ich glaube Gott, den
Vater, chöpfer Hımmels und der Erde Ich glaube, da (jott dıe einz1ge A
torıtät ist, die anerkannt werden muß Ich glaube, daß Gott den Menschen
frei geschaffen hat, ohne Aufteilung In Befehlende und Gehorchende, In
Herrscher und Untergebene, ohne Rassendiskrıiminierung. Ich glaube nıcht,
daß jetzıger /Zustand VONN Gott gewollt ist  C6 (Nr. 63).'

eıtere Beıispiele für das Miıßverständnis der Aufgabe VON Bekennt-
nıssen finden sıch in der ammlung VON Kurt Dietrich chmiıdt Die Bekennt-
NLSSE und grundsätzlichen Außerungen zZUFr Kırchenfrage des Jahres 719353
(Göttingen: VE&R, SO bekennen dıe Deutschen Christen ihren
unsch, dalß D, der heilıge und gule Geilst N (jottes eil’'gem Wesen auf
uns überströme, der (Gelist der Lauterkeit und der ahrheıt, der Rechtlichkeit,
der urc der Sauberkeıt, des Heldenmutes, der Beharrlichkeit, der
unbegrenzten sachlıchen Ireue und des Vertrauens..., daß dieser Geist uns CI -

und freı mache und uns treibe en und en erken, in
Dienst und pfer, ın amp und Leıden, WI1e uns das In Jesus und anderen CI -
lösten Gotteshelden uUuNseres eigenen Volkes groß und errlich VOT der eele
steht‘‘ ebd 132-133).

Vgl ZUMm Problem des OC1: TEE| 3.452: Slenczka, „Bekenntnis als Deutung,
Gemeinschaft und Grenze des aubens  e KuD (1980) MN AT
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Augsburger ekennen
Das Bekenntnis des aubens, das die Reformatoren mıt der Confesstio

Augustana (CA Augsburger Bekenntnis VON ablegen, könnte ın gle1-
cher Weiıse mißverstanden werden, da dıe Bekennenden mıt der eiıne
‚„Staatsschrıift” auf dem Augsburger Reıichstag vorlegten, dıie „dıe äng1g-
e1ıt des Verfassungsrechts VON der theologischen Wahrheitsfrage“” aufzeigte.‘
Daß der politischen edeutung des Bekenntnisses in der historischen Sıtuatl-

be1 selner Verlesung auf dem Augsburger Reichstag eın mündlicher Be-
kenntnisakt der bekennenden Christen Jesus Christus als ihrem Herrn
und Erretter vorausgent und daß auch die als eiıne Confessio in diıesem
Sinne verstanden werden Will, ze1igt nıcht zuletzt der chnell überlesene
Bıbelvers, der dem Bekenntnis auf dem Titelblatt vorangestellt WwIrd: „Ich
rede VOIN deınen Zeugnissen VOTI Könıigen und schäme mich nıcht‘ (‚’ Et
loquebar de testimoniLS fULS ıIn CONSDECILU IN el Anon confundebar “ Ps
,BSLK Das OlITfentlıche Bekenntnis Chrıistus und die 1m C Väall-

gelıschen Glauben erfahrene Rettung uUurc Christus stellt die Confessoren in
eıne Bekenntnisgemeinschaft hıneın, dıe S1e VON der römisch-katholischen
eologıe und kirchlichen Praxıs ihrer eıt scheidet.? Das Augsburger
Bekenntnis ist sOomıt als theologische Verantwortung, als eine Uurc den He1-
1gen Gelst geschenkte Antwort des Christen 1m Glauben auf dıe Heilstat
(Jottes 1n Chrıstus anzusehen. Diese Antwort ist die Rechenscha: des christ-
lıchen auDens über dıe Hoffnung des Christen 1im Sinne VOoON eftr. 3:15
Mıiıt dem Bekennen ist dıe Gewıißheit des ew1gen e1Ils gesetZzt; die efahr, in
dieser Sıtuatiıon verleugnen, implızıert die Verdammnis.“*

Dieses Bekenntniıs sol] jedoch nıcht mißverstanden werden, als ob da-
mıt nach dem geläufigen Verständniıs des rıchworts gesagt sSe1 1X1 el
salvavı anımam Meam wörtl „Ich habe gesprochen und me1lne eele
gerettet‘): Ich habe meın Gew1lssen beruhigt, meı1ıne Haut ettet, und die
anderen kümmere ich mich nıcht Im Augsburger Bekenntnis drückt sıch viel-
mehr das seelsorgerliche Ringen Von Iheologen aus, die gerade nicht Nur

iIhr privates Heil, sondern das eıl der ihnen Anvertraultfen Seelen suchen.
Und diese Absıcht entspricht durchaus dem Bıbelvers Hes 3,19, der die
rundlage für das bekannte Sprichwort bıldet (jott nımmt den Propheten In
die Pflıcht, das iıhm anvertraute olk dessen un! und

SO Martın Heckel: „Die reichsrechtliche Bedeutung des Bekenntnisses‘‘. Bekenntnis und
Eıinheit der Kırche Studıen Z Konkordienbuch, hg.V. Martın Brecht und einnNar:ı
Schwarz, uttgari Calwer, 1980, 662
Vgl dazu Slenczka, a.a.0 248f.
Die efahr des Verlustes der ewıgen Seligkeıit findet sıch immer wıeder 1m ‚usammenhang
der evangelıschen eigerung, das eigene Handeln ach selbst ausgedachten Maßstäben
der menschlıchen Tradıtionen und nicht ach (Gottes riıchten, vgl BSLK 3c,14f;

u.O., ebenfalls efier Hauptmann: „„Das Bekenntnis als Gestalt eılıger Tradıtion und
als Antwort des aubens ,  29 in Lutherische Kırche in der Welt, 43, 1996, 57-66
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seıne Umkehr bewirken. Wenn das olk dem Ruf des Propheten nıcht
Oolgt, hat CO ennoch selnen iıhm VOIN (iott gegebenen Auftrag wahrgenom-
men.°

ufgaben des arrers nach der Contfessio Augustana
DIie seelsorgerliıche Betätigung der Confessoren, dıe Ja nıcht 1Ur Profes-

sondern auch Pfarrer wiırd nıcht 1U 1im Akt des stellvertretend
für alle (Gjemeinden und ın der Verantwortung für das Heıl der Gläubigen C
schehenden Bekennens VOIL dem Kalser eutlıc. S1e IC sıch auch be1 VIe-
len anderen Themen AdUus Die Grundlagen des seelsorgerlichen IDienstes des
Pfarrers werden explızıt In den Bekenntnisschrıiften eroörtert, VOI em in den
Artıkeln Vom Predigtamt und 28 Von der Bıschofen Gewalt) der
eıtere Außerungen ZU I Dienst des Pfarrers MUSSeEN 1mM Jeweılıgen Kontext
anderer Themen ın den verschlıedenen Bekenntnisschrıften aufgesucht und
edacht werden.

Grundlegend für dıe lutherische Amtslehre, für dıe re VO  — den Aurf-
gaben des Pfarrers in lutherischer IC ist „5Solchen Glauben CI-

langen, hat (Gjott das Predigtamt eingesetzt, Evangelıum und Sakrament SC-
ben, adurch DE als uUurc Mıiıttel den eılıgen Gelst g1bt, welcher den ]au-
ben, und Wann ST wiıll, in denen, das Evangelıum hören, Wirkeftf: *

‚2-7 Diese appe, auf dıe Gnadenmiuttel beschränkte DefTfinıiıtion
des Pfarramtes wırd inhaltlıch vertieft Urc dıe Aussagen des 28 Artıkels
über das Schlüssel- oder Bıschofsamt, dıe in gleicher Weılse für das Predigt-
amt gelten: „Nun lehren dıie Unseren also, daß der Gewalt der Schlussel oder
der Bıschofen sel, lauts des Evangelıums, ein Gewalt und Befehl Gottes, das
Kvangelıum predigen, dıe unı vergeben und eNalten und dıe Sa-
krament reichen und andeln.“‘ J2 .12-17 Zur Schriftbegründung
wırd Joh 02123 angeführt. „Denselben Gewalt der Schlussel oder der
Bischofen ubt und treıbet INall alleın mıt der LE und Predig (Jjottes Worts
und mıt Handreıchung der Sakramente vielen oder einzeln Personen,
arnach Beruf ist Denn damıt werden gegeben nıcht leibliche, sunder ew1ge
Dıng und (iuter. Diese Guter ann 1I1Nan anderst nıcht erlangen, dann ÜUrec
das Amt der Predig und Uurc die Handreıichung der eıligen Sakrament“‘

12125122 D. Inhaltlıch wiıird dıie Aufgabe des Schlüsselamtes 4C
die Von Sünden absolvierende und errettende Kraft des Kvangelıums be-
stimmt. Seinen Ermöglichungsgrun hat dıese Wwirkkräftige Botschaft in Per-

Zum Hıntergrund dieses Sprichwortes In Hes 3,19 und Gen S14 vgl Geflügelte Worte:
Der Zıtatenschatz des deutschen Volkes, hg eorg Büchmann. Aufl Frankfurt
Ullstein, 1981, 3: Venl, VId1, 1C1 Geflügelte orte Aaus dem Griechischen und Lateı1in1-
schen, hg Klaus Bartels. Zürich Artemis, 1989, S.6'  Un Vgl für die reformatorischen
Bekenntnisse die Vorrede des sächsıschen Kanzlers Gregor Brück (1485-1557) ZUT
Confessio ugustana: BSLK 45,28-406,3; dort ırd der ach dem Evangelıum umgestaltete
Dienst des Pfarrers als Voraussetzung des evangelıschen Bekennens hervorgehoben.
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SOIl und Werk Jesu Christi, „„dessen eigentliche ufgaben Sind, VON der Sün-
de und VO Tode befreien“ (AC BSLK 1113 Wenn Christı Leıden
und terben (jottes Orn prediıgen und den Menschen erschrecken, dann ist
diese Wırkung eın TrTemdes Werk ODUS alienum) Christi (FÜ BSLK 11_
3 E 955,23-34; -2 Als weıtere ufgaben des bischöflichen Amtes
treten den bısher genannten das e1 in Lehrfragen und dıe rchenzucht
hINZuU: „Derhalben ist das bischoflich mbt nach gottliıchen Rechten das
Evangelıum predigen, un! vergeben, Lehr urteilen und die ehre, dem
Evangelıo9verwerfen und dıie Gottlosen, dero gottlos Wesen oMNen-
bar ist, AaUusSs christlicher Gemeın ausschließen, ohn menschlichen Gewalt, SOMN-

der alleın urc (jottes Wort‘“ 23221
DiIie Darstellung der Tätigkeıit des evangelıschen Pfarrers steht 1m Kon-

ZUT Beschreibung der Aufgabe des römisch-katholıischen Priesters, des-
SCI1 Tätigkeıt VOT em VON der 1e173| der haltenden Messen bestimmt
wIrd. Zum Gegenstand theologischer 101 wiırd VOT em dıie Vorstellung
des Urc den Priester dargebrachten und eDeNden und oten zugewandten
MeBopfers, das nıcht AaUus der eılıgen Schriuft egründe werden annn Die
römiısch-katholischen Gottesdienste sınd deshalb schlecC besucht, we1l das
Evangelıum nıcht gepredigt WIrd.

DIie Entfaltung des Wesens evangelıscher pfarrerlicher Tätıgkeıt ist nıcht
910808 Gegenstand, sondern auch Voraussetzung des aktuellen Bekennens der
Reformatoren:

2 uer Kaılserliıchen Majestat untertän1iıgster Gehorsamung uberre1-
chen und ubergeben WIT SG TET: Pfarrner, rediger und ihrer Lehren, auch
UuUNsSCIS auDens Bekenntnus, Was und welchergestalt s1e, aUus rund gott-
lıcher eılıger chrıft, in uUuNseIelN Landen, Furstentumben, Herrschaften,
Städten und Gebieten predıgen, lehren, halten und Unterricht tun.‘“/ DDas Be-
kenntnis ordnet uUurc die Verkündiıgung und Katechese der arrer dıe
Verhältnisse in Kırche und Gemeınde, bevor der Kalser dıe Evangelıschen
Z OIfentlıchen Bekennen herausfordert. Dies belegt auch das Schlußwort
des ersten e1ls der

„Dies ist Tast dıe Summa der ehre, welche in uUuNnseren Kırchen rech-
tem christliıchen Unterricht und Irost der GewIssen, auch Besserung der
Glaubigen gepredigt und gelehre ist; Wwıe WIT dann uUuNseIc eigene NSeelen und
(Gjew1lissen Je nıcht SCINC wellten fur Gott mıt Mißbrauch gottliıchen Namens
oder Wortes in die ochste großte efahr sefzen oder auf uUuNseTeE Kınder und
achkomme eiıne andere ehre, dann dem reinen gottlıchen Wort und
chrıistliıcher anrheı gemäß, fällen oder erben‘“ 83C,/-18)

Vgl auch Melanchthons Iractatus: ‚„„‚das Evangelıum gebeut denen, den Kırchen sollen
furstehen, dalß s1e das Evangelıon predigen, un! vergeben und Sacramenta reichen sollen,
und ber das gibt iıhnen die Jurisdictio, daß INan dıe, ın offentlıchen Lastern liegen,
bannen und, dıe sıch bessern wollen, entbinden und absolvieren {1°° ‚32-41
BSLK 45,28-46,3 Vgl ben Anm Nr. auf
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Einzelheıiten des pastoralen Dıenstes finden sıch nıcht 1Ur in der S(0(I1-

dern auch in den anderen Schriften der lutherischen Bekenntnisschriften.
Diese ussagen erganzen ihre Amtstheologıie, dıe hlıer In ıhren Hauptpunkten
dargestellt wurde.

Über den seelsorgerlichen Charakter der ganzen
ammlung der Bekenntnisschriften

Da dıe Bekenntnisschriften sıch auf die DEU geordnete kırchliche Praxıs
der evangelıschen rıchen egründen, könnte 111a behaupten, s1e selen als
(janzes Dokumente seelsorgerlichen Bemühens dıe Gestalt der wahren
Kırche, VOT allem, WEeNnNn 111a bedenkt, Was für eıne befreiende Wırkung VON

der evangelıschen Te VoN der Rechtfertigung für die bedrückten Gew1lssen
ausging.“ Diese Behauptung findet ehesten eınen Anhalt Luthers Kate-
chısmen, da S1e 1m Kontext der Visıtationen 1mM Kurfürstentum Sachsen ent-
standen. Der Kleine Katechtismus wırd N der seelsorgerlıchen Verantwor-
tung heraus geschrıeben, ‚„„‚daß der gemeıne Mannn doch garnıchts we1iß VON
der chrıistliıchen ehre, sonderlıch auf den Dörfern, und leider viele Pfarrherr
fast ungeschickt und untüchtig sınd lehren, und sollen doch alle Chrısten
heißen 5301,14-502,3) Dıie Katechiısmuslehre wırd als Unterricht
des Christen In seiner Funktion als Vorstand elInes Haushalts 0756).
dem dıe Unterweısung selıner Hausgemeıinde übertragen Ist, vorgetragen.” In
der Vorrede ZU Großen („Deutschen’‘) Katechismus ist Luthers seel-
sorgerliche emühung dıe Erneuerung des Pfarrerstandes belegt, WENN CT
miıt selner Auslegung des Katechismusinhaltes en e1ısple. für dıe Katechese
der Pfarrer geben und S1E selber chülern der nıemals ausgelernten
Grundlagenlehren des Katechismus machen wiıll. 19 Ja, Luther stellt in seinem
Vorwort SORar dıe ese auf, daß derjen1ige, der die zehn Gebote beherrscht.
der perfekte Seelsorger ist

„Denn das muß Ja Se1IN: WeT die zehen onl und Sal kann, daß der
muß dıe Schrift können, daß CI könne in en Sachen und Fällen

Aus diesem Blickwinke) gesehen, ware es in den Bekenntnisschriften als „seelsorgerlich“‘
qualıifizieren, der Begriff würde amı jedoch unschart. Alleın schon dıe Trennung der

Te VO ehorsam, der sıch den erken des Gläubigen ze1g! (CA VON
der Tre VON der Rechtfertigung (CA ware demnach eiıne seelsorgerliche Leistung
der Konfessoren BEWESCHNH.
Vgl uch den dıdaktıschen 1INnwels In der Vorrede AA Großen Katechismus, BSLK
554:11-16
„Darümb ich abermal alle Christen, sonderlich dıe Pfarrherr und rediger, s1e wollten
Nıc frühe Doctores se1in und es WwWIsSsen sich dünken lassen sondern sıch äglıch
ohl drinnen ben und immer treiben,45  Seelsorgerliche Verantwortung für die Gemeinde  Einzelheiten des pastoralen Dienstes finden sich nicht nur in der CA, son-  dern auch in den anderen Schriften der lutherischen Bekenntnisschriften.  Diese Aussagen ergänzen ihre Amtstheologie, die hier in ihren Hauptpunkten  dargestellt wurde.  Über den seelsorgerlichen Charakter der ganzen  Sammlung der Bekenntnisschriften  Da die Bekenntnisschriften sich auf die neu geordnete kirchliche Praxis  der evangelischen Kirchen begründen, könnte man behaupten, sie seien als  Ganzes Dokumente seelsorgerlichen Bemühens um die Gestalt der wahren  Kirche, vor allem, wenn man bedenkt, was für eine befreiende Wirkung von  der evangelischen Lehre von der Rechtfertigung für die bedrückten Gewissen  ausging.® Diese Behauptung findet am ehesten einen Anhalt an Luthers Kate-  chismen, da sie im Kontext der Visitationen im Kurfürstentum Sachsen ent-  standen. Der Kleine Katechismus wird aus der seelsorgerlichen Verantwor-  tung heraus geschrieben, „daß der gemeine Mann doch so garnichts weiß von  der christlichen Lehre, sonderlich auf den Dörfern, und leider viele Pfarrherr  fast ungeschickt und untüchtig sind zu lehren, und sollen doch alle Christen  heißen ...“ (BSLK 501,14-502,3). Die Katechismuslehre wird als Unterricht  des Christen in seiner Funktion als Vorstand eines Haushalts (BSLK 507,36),  dem die Unterweisung seiner Hausgemeinde übertragen ist, vorgetragen.? In  der neuen Vorrede zum Großen („Deutschen“) Katechismus ist Luthers seel-  sorgerliche Bemühung um die Erneuerung des Pfarrerstandes belegt, wenn er  mit seiner Auslegung des Katechismusinhaltes ein Beispiel für die Katechese  der Pfarrer geben und sie selber zu Schülern der niemals ausgelernten  Grundlagenlehren des Katechismus machen will.'° Ja, Luther stellt in seinem  Vorwort sogar die These auf, daß derjenige, der die zehn Gebote beherrscht,  der perfekte Seelsorger ist:  „Denn das muß ja sein: wer die zehen Gebot wohl und gar kann, daß der  muß die ganze Schrift können, daß er könne in allen Sachen und Fällen raten,  8  Aus diesem Blickwinkel gesehen, wäre alles in den Bekenntnisschriften als „seelsorgerlich‘“  zu qualifizieren, der Begriff würde damit jedoch unscharf. Allein schon die Trennung der  Lehre vom neuen Gehorsam, der sich an den guten Werken des Gläubigen zeigt (CA 6), von  der Lehre von der Rechtfertigung (CA 4) wäre demnach eine enorm seelsorgerliche Leistung  der Konfessoren gewesen.  Vgl. auch den didaktischen Hinweis in der Vorrede zum Großen Katechismus, BSLK  554,11-16.  10  „Darümb bitte ich abermal alle Christen, sonderlich die Pfarrherr und Prediger, sie wollten  nicht zu frühe Doctores sein und alles wissen sich dünken lassen ..., sondern sich täglich  wohl drinnen uben und immer treiben, ... sie sollen's auch inne werden, welche Frucht sie  erlangen werden und wie feine Leute Gott aus ihn machen wird, daß sie mit der Zeit selbs  fein bekennen sollen, daß, je länger und mehr sie den Katechismon treiben, je weniger sie  davon wissen und je mehr dran zu lernen haben, und wird ihn als den Hungerigen und  Dürftigen denn allererst recht schmecken, das sie itzt fur großer Fülle und Überdruß nicht  riechen mügen‘“ BSLK 552,38-553,23.s1e ollen's uch inne werden, welche TUC: S1C
erlangen werden und WIE feine eute ott dUuUs»s ihn machen wird, s1e mıit der Zeıt se
fein bekennen sollen, Je länger und mehr S$1e den Katechısmon treıben, Je weniger s1e
davon W1IsSsen und Je mehr ran lernen aben, und wırd ıhn als den Hungerigen und
Dürftigen enn allererst TeC| schmecken, das S1e tzt fur großer und Überdruß nıcht
riechen mügen‘ BSLK 552,38-553,23
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helfen, rösten, urteilen, richten, el geistlıch und welitlıc. Wesen und

muge se1n ein Rıchter über alle ehre, Stände Geister, ec und W as 1n der
Welt se1in Mag Und W as ist der Psalter denn eıitel Gedanken und

UÜbunge des ersten Gebots”?”“ „16-2
Auf den ersten IC könnte I1Nall meınen, daß 65 sich mıt der Konkor-

dienformel FC) anders als mıt Luthers Katechismen verhielte. Die KOon-
kordienformel ist stärker als eın Lehrbekenntnis formulıert, nıcht als ein
„Lernbekenntnis” w1ıe Luthers Katechiısmen. Ihr gehen VOT em die Stre1i-

tigkeıten der lutherischen Theologen untereinander VOTQaUs, 1n ihr wiıird aber
auch die Abgrenzung gegenüber Calvınısten und Schwärmern gesucht. Die
Vorrede der Konkordienformel stellt dıe Sıtuation sehr allgemeın dar, 1n der
dıe (Geme1inde ÜTC alsche re verwirrt wird, aber auch Uurc das 1N1-

gungswerk erfährt.!' Die Lehre VoNn (Gottes ew1ger Gnadenwahl, be1 der
dıe verstärkt seelsorgerliche Erfahrungen in ihren ext einbringt, wiıird
ten besprochen. “

Deutliıcher als die Konkordienformel geht Melanchthons lateinische ApOo-
og1€ der Confesstio Augustana auf die Sıtuation e1n, iın der ratsuchende Chrı1-
sten uUurc den Dienst des evangelıschen Pfarrers und Irost ıfahren
aben, auffälligerweıse in erhöhtem Maß ın der deutschsprachigen Überset-
ZUN® se1INES Wittenberger ollegen Justus Jonas (1493-1555). Jonas hat in
seinem ext viel stärker als Melanc  on 1mM r1g1na. dıe seelsorgerliche DI1-
mension der evangelıschen re herausgearbeıtet. Justus ONnas fand als
Übersetzer große Anerkennung be1 seıinen Zeıtgenossen. Sowohl Luther als
auch Melanc  on lobten dıe vorzügliche deutsche Sprachgestalt seiner
Übersetzungen. €e1 ermächtigten Jonas, fre1i übersetzen, damıt be1 Se1-
nenNn Übersetzungen e1in > idıomatısches Deutsch nıcht verhindert WUTr-
de 13 Eın nlıegen se1ner Übersetzung der pologıe ist offensıchtliıch SCWC-
SCIL, Darlegungen über den Irost des auDens urc die Predigt des Evange-
lıums verstärkt olchen tellen des Textes einzuflechten, denen sıch
dAese Ausführungen VO ema her nahelegten.

Die Lage der Kirche, ın der die Gegner a uns und uUNsSsSCIC Schulen und Kırchen übel ‚U -

rufen, ihre Irrtumb emanteln und dıe AITTINCMN verirreten Gewissen VO! Erkenntnus der
reinen evangelıschen re abzuwenden und esto williıger unter dem päpstischen Joch und
‚wang w1ıe uch andern wıder Gottes Wort streitıgen Irtumben halte; BSLK
743,8-16 Die Verfasser der verpflichten sıch dazu, es {(un, 55  as ormehrung
und Ausbreıtung (jottes Lob und ren und SeINESs alleinseliıgmachenden Worts Fort-
prlanzung, uhe und Friede christlicher Schulen und ırchen““ C  9;  S  A und uch
ZU Irost und Unterricht der TITINeN verıirrten GewI1issen cAient 760,41), und en deshalb
dıie Konkordie veröffentlich: (760,19-21), „und zweiıfeln NIC werden alle ifrommen
Herzen, rechtschaffene 1€! göttlıcher Wahrheıit und christlicher, gottgefälliger E1-
nıgkeıt tragen, ıhnen dieses heilsame, hochnötige und chrıstliıche Werk neben uns christlıch
gefallen und ıhnen diesfalls Beförderung der Ehre Gottes und der gemeınen ewıgen
und zeitlichen keinen angel se1in lassen““ „‚21-2'

1 Vgl unten auf eıte 54f1.
13 (Gustav Kawerau, er Briefwechsel des Justus Jonas, 1885, Hıldesheim Ims

1964, AI
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ros des echten aubDbens als eın LeIitthema
Die vorangehenden Ausführungen zeıgen, dıe tröstende, gewlß-

machende Wirkung der reformatorischen Verkündigung eın Leıtthema ist,
das auf dıe seelsorgerliche Tätigkeıt der Verfasser der Bekenntnisschriften
hinwelst. Die rage nach dem Irost des aubDens Jesus Christus ist nıcht
umsonst dıe rage des Heidelberger Katechismus: ‚„ Was ist deın ein1ger

in en vnd in sterben?‘‘!*
Daß dıie richtige Tre VOIN der Gerechtigkeıt Uurc den Gilauben Jesus

Christus tröstliıch ist, während dıe Gerechtigkeıit, die INan TE eigene Wer-
ke erlangen sucht, 11UT Verzweiflung und Ungewı1  eıt des auDens CI-

stellt weder eiıne lutherische noch eıne reformiıerte Sonderlehre dal' IS
Der Heidelberger Katechismus erhebt mıt selner ersten rage diıese erge-
Wwisserung des chrıistliıchen auDens ZUT theologıschen Kardınalfrage 1M Le-
ben des Gläubigen.'® FSINUS egründe: ın seinem Katech1smus-Kommentar
dieses orgehen folgendermaßen: „DIe rage nach dem Irost wIird erster
Stelle gestellt und behandelt, weıl S1e. dıe Absıcht und den Gehalt des Kate-
chısmus ausdrückt. DiIie Absıcht ist, dalß WIT sıcheren und festen Irost SsSOowohl
1mM en als auch 1mM Sterben erlangen sollen Der Gehalt dieses Irostes be-
steht darın, dalß WIT Uurc den Glauben 1n Chrıistus eingepflanzt werden, da-
mıt WIT Urc ihn versöhnt mıt (jott und VOoON (jott geliebt werden, damıt C]
sıch NSC} annehme und unNs eW1g rette ‘!

Das ema „ Irost“ findet sıch 1mM Heidelberger Katechismus in Fragen
den zentralen TIThemen der Lehren VoNn Chrıistus und VO eılıgen (je1list

wleder. Wırd noch ZUT Hımmelfahrt Christı (Fr. 49) gefragt: ‚„ Was nutzet VmnmS
die Hımmelfahrt ( ArisStE7 BSKORK 160), ebenfalls Christi Sıtzen ZUuUTr

14 Bekenntnisschrifte: und Kırchenordnungen der ach (Gjottes Wort reformierten Kırche
hg. Wılhelm Nıesel Aufl Zürich eo uC| 1985, 149

Irost ist eINn trundthema der Theologie Luthers, vgl Christian OÖller: ‚„Luthers Seelsorge
un! die NECUETEN Seelsorgekonzepte‘‘, ThBeıitr (1992) NO Ute Mennecke-Haustein:
Luthers Trostbriefe, Gütersloh, 089 Luther als deelsorger. Veröfft. Luther-Akademie
Ratzeburg 18, Erlangen M.-Luther- Verlag, 991 Gerhard Ebeling: „ Trostbriefe Luthers
Leıidtragende‘“‘, In Kırche In der Schule Luthers, Heubach rlangen: Luther, 1995,
3/-48
uch In den Liedern der reformatorischen und nachreformatorischen Zeıt nımmt SI TOSE-
eine entrale tellung 1n, vgl Waltraut Sauer-Geppert: Sprache und Trömmigkeit im
deutschen Kırchenlıe. Vorüberlegungen einer Darstellung seiner Geschichte Kassel
Stauda, 1984, ZYEAN Max Kohler Irost und Vertrauen 1m Kirchenlied Das Lied der
Kırche Hünıbac  hun Grunder, 946 Einen exemplarıschen Durchgang Urc Exegese
und Kıirchengeschichte biletet Hans Theo Weyhofen: TOS! Modelle des relıg1ösen und phı1-
losophischen JIrostes und iıhre Beurteijulung Uurc die Relıgionskritik. EHS 25° 203 Frank-
furt/M Lang, 1983 Zur Praktischen Theologıe vgl Schneider-Harpprecht: Trost In der
Seelsorge, uttgar! ohlhammer, 1989; Weymann Irost”? Urijentierungsversuch ZU[T

Seelsorge. Urıc IVZ, 959
Übersetzung ach Ihe Commentary of Dr. Zacharılas TSINUS the Heıdelberg Catechısm
Übers Wıilliard. der Aufl Phillıpsburg, NJ Presbyterıan and eIorme!
ca In der Originalsprache MIr das Werk des TSINUS leider NIC: zugänglıch.
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Rechten ottes ‚„Was nutzet VIıS diese herrligkeyt uUuNnSeISs haupts Christi?““

(Fr. 51 BSKORK 161), lautet dıe rage ZUT Parusıe Christi ‚„„Was rostet

dich dıe widerkunfft Christi richten dıe lebendigen vnd dıe todtenr)“ (Fr.
52 ebd.) Ebenfalls wırd konkret nach dem Irost der re Von der Auferste-

hung 6S Fleisches und des Artikels VO ew1gen en (Fr. 57 und 58, eb  O,

62-1653) efragt. Christı Wiederkunft als rundlage der uferstehung en
Fleisches und des ew1igen Lebens der Gläubigen werden somıt VO Katechi1s-
INUS als dıe Hauptpunkte der christlichen ehre, aus denen dem Glaubenden
TOS erwächst, gekennzeichnet.

Wenn dıe tröstende Wırkung der evangelischen Predigt als Leıtthema OC-
Wa wird, dann bedeutet das nıcht, daß dıe seelsorgerliche Tätigkeıt des
Pfarrers nıcht auch Uurc andere Stichworte markıert und be1 diesen gefun-
den werden könnte Es ist vielmehr besondere Aufmerksamkeıt gerade auf
solche ussagen riıchten, in denen das ema in einem anderen Kontext
und mıt anderen egriffen dargestellt wird. Dies soll fünf Beispielen SC-
ze1igt werden.

Weitere Beobachtungen ext
Die Sıtuatıiıon der Seelsorge In der römisch-katholischen Kirche seiner

eılt beschreıbt Melanc  on ın der pologie, VOIN Justus onas volkstümliıch
kommentierend und treffsıcher übersetzt: „Aber WO Gott, daß cdie 1der-
sacher doch auch einmal höreten dıe unsäglıch erbärmlıch ogroße Klag er
rchen, das große Schreien und eufzen viel firommer erzen und
(Gew1ssen. Der rchen Freiheıit und Was eld und Gut belangt, vergesSsch dıe
Wiıidersacher nıcht, aber W1e dıe nötigsten, nützlichesten Amt In der rchen
bestellet sind, da SOTSCH Ss1e nıchts. S1ı1e fragen gal nıchts arnac W1e 111all

Tre oder predige, s1e iragen nıcht darnach, WwW1e ıstlıcher Brauch der Sa-
krament erhalten werde, S1e ordiniıeren grobe Esel:; damıt ist christliche re
u  Nn, daß dıe Kırchen nıcht mıt tüchtigen redigern este S1Ind. S1ie
machen Tradıtiones und unerträgliche Bürden, die Seelen verderben, und
ob olchen iıhren Tradıtiıonen halten S1e viel fester, denn ob Gottes Geboten
1e] arme Seelen stecken itzund 1mM Zweıfel, w1issen nıcht, Was s1e halten sol-
len Da gebühre 6S den Prälaten, hören, W ds recht und Was unrecht wäre,
und dıe Mißbräuche andern, den armen Leuten aus dem Z weifel helfen,
und dıe ast VON den eschwerten (jew1ssen nehmen“ 74_

18 Melanchthon: „Sed utınam VIC1SSIM audırent adversarıı querelas ecclesiarum el plarum
mentium. Dignitates OPCS SUas ortıter uentur adversarıl, interıim statum ecclesiarum
neglıgunt, nonNn cCurant rec docer1 eccles1i1as sacramenta rıte tractarı. sacerdotium
admıiıttunt quoslıbet sıne discrimıne. Postea iımponunt intolerabıilıa, quası delectentur
eXx1t10 alıorum, SUas tradıtıones onge accuratıus servarı postulant, QUam evangelıum. Nunc
in gravVissım1s difficıllımıs controvers11ls, de qu1ıbus populus misere CUDI docer1, habeat
alıquıid certl, quod sequatur, NOoN expediunt mentes, quas dubitatıo acerbissıme crucılat,
tantum conclamant ad arma  ee ‚14-3
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Auf den Verftfall des Pfarramtes O1g dıe Zersetzung des chrıistlıchen Dog-
I1Nas 1SCNOTIe nehmen ihre Verantwortung für dıe re auf den Kanzeln, für
dıe Spendung der Sakramente und für dıe Einsetzung gee1gneter Pfarrer nıcht
wahr. Deshalb ist dıe (Gemeıinde verunsıchert, dıe Chrısten reagleren als Sol-
che, dıe der orderung des (Gesetzes eben, mıt Klagen. So finden S1Ce
auch keine Heilsgew1  eıt, da ihnen nıcht das Evangelıum gepredigt wiırd;
vielmehr werden S1e ZU Wafifengang dıe Evangelıschen aufgerufen. ”

Eın welteres ema, das auf die Sıtuation der evangelıschen und der
römisch-katholischen Kırche bezogen ist, stellt das Problem der Traditionen
oder auch kirchlicher Ordnungen 1mM weltesten Sinne dar. In der seelsSOTr-
gerlıchen Praxıs ze1igt 6S sıch, daß dıie Tradıtiıonen u er Beschwerun
der Gew1lssen“ geworden Sınd „23-2 Aus der Geschichte wırd
berichtet, daß cdies viele in dıe Verzweıflung, Ja tlıche in den Selbstmord SC-
trıieben hat, weıl S1e die tröstlıche re VOIN der nal Christı nıcht hörten
ebd 102,29-103,2) urc dıe auf Tradıtionen ausgerichtete theologische
Arbeıt wurden dıe Gläubigen verunsıchert und wahre FErkenntnis Chrıstı WUT-

de verhındert 222 Alleın schon der Artıkel der Augsburger Kon-
fession über e VOIN den Evangelıschen abgeschafften Speisegebote berührt
e1n Bündel VON seelsorgerlichen Problemen, dıe dıe vorreformatorische
Gottesdienstprax1s mıt sıch gebrac hatte Eın besonders herausgestellter
Bereich menschlicher Tradıtionen, der viele Nöte mıt sıch brachte, dıe
Klostergelübde. Weıl der Klosterstand übermäßig gelobt wurde, gab 6S ( 'H1Y-
sten, die mıt belastetem (Gew1lssen verheıratet 1n der Meınung, der
an: der Unverheirateten Nl vollkommen und gul 118:8:35). Hıer
Wäal dıe seelsorgerliche u  ärung gemeındlıcher Vorurteıile gefragt.“'

Das theologıische Problem der Iradıtiıonen und Kırchenordnungen wırd
umfassend mıt der Unterscheidung Von menschlichen Werken und (Grottes

ANSCYANSCH Iradıtıonen sınd VON Menschen eingesetzt (100,15-16)
und en deshalb nıcht den verpflichtenden und bindenden Charakter, den
Gottes für dıe Menschen hat SO el der seelsorgerliıche Rat 1im IC
auf Ehelosigkeıt und estan „Nun ist Je das eın und vollkommener
an! des Lebens, welcher (Gotts füur sıch hat; das aber ist e1in
fahrlicher an des Lebens, der (jotts nıcht fur sıch hat‘ (118, -35)
DIie Eınhaltung der Kırchenordnungen ist nıcht Z ew1gen eıl nötig,
formuliert 15 und befreıt die (Gew1lssen urc das Evangelıum VO

wang alscher menschlıcher Gesetzesverkündıgung
Kırchenordnungen sınd der 16 und des Friedens wiıllen halten,
damıt In der TC nıcht Unordnung herrsche, 28 1mM 1G auf dıie

ben Anm auf e1ıte
Zur S1ituation der Gemeinnde 1m Vorfeld der Veröffentlichung der Konkordienforme vgl

Vgl azu auch ASm, BSLK AZZ1213
21 BSLK 18,35-37 ‚‚ Von Olchen Sachen ist SCWESCH, den Leuten guten Bericht

tun  ..
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gesetzgebende Aufgabe des Bischofsamtes DUKeineswegs
darf auch 191088 der geringste erdaC aufkommen, als se1 65 ZU Glauben nOt-

wendi1g, Kirchenordnungen einzuhalten.“

Die Reformatoren setitzen sich entschiıieden dıe Vermischung Von

(Jesetz und Evangelium ZUT Wehr, eiıne Vermischung, aus der alle che seelsor-

gerlichen Nöte entstehen, mıt denen S1€e in den Gemeinden konfrontiert WeI-

den.“ Das em: (Jesetz und Evangelium und dıe Verwechslung der beiden
Wirkweıisen des es CGjottes wiıird In verschiedenen Zusammenhängen und
mıt verschiedenen egriffen angesprochen. So werden in der gängıgen rO-

misch-katholischen Praxıs ottes Gesetzesforderung und menschlıcheer
vermischt.

Grundlegend für das negatıveel der lutherischen Bekenntnisschrıiften
über dıie Heilsbedeutung menschliıcher Ordnungen ist dıe Unterscheidung
zwischen Gottes unveränderlichem Wıllen und menschlichen Geboten nach
dem Wortlaut der eiligen Schrift. Die erke, dıie In menschlıchen Geboten
gefordert werden, können nıcht erfüllt werden, sondern führen ZUI Ver-

zweılflung. Im Glauben dagegen, der auf Christı Werk und nıcht auf se1ine e1-
er vertraut, wırd ottes ıllen erfüllt Wievıel eigene, aber auch

seelsorgerliche Erfahrung AUsSs Gesprächen mıt anderen mMag eingeflossen
se1n, WEeNN Melanc  on In der pologie schre1bt: „S1e werden keınen sıche-
TeN Irost der Gewl1lssen der FtFrommen dıe Anfechtungen der un! und
des es aben, auch nıcht den Teufel, der ZUrL1 Verzweiflung anreızt;
WEeNN S1e nıcht WI1sSsen, daß S1e. geWl se1n sollen, umsonst, Chrıstus,
Sündenvergebung . 4.38-45)??

Z Vgl BSLK 28,20-27 „ 50 Nnun die Biıschofen aC aben, die Kırchen mıt unzählıgen
Aufsätzen beschweren und dıe Gew1issen verstricken, warumb verbeut ann die

gottlic. Schrift oft, die menschlıche uisatze machen und horen? arum nennet

S1e. dieselben Teufelslehren? enn der heilıg Geiist solchs es vergeblich verwarnet
haben?“

TE „Darzu geben die Unsern ciese Antwort, dıe Bıiıschofen der arrer Ordnung
machen, damıt N ordentliıch ın der Kırche zugehe, nıcht amı (jottes nad erlangen,
auch nıcht amı fur dıe Uun! genugzutun der dıie (Gewi1issen damıt verbinden, solchs
fur notige Gottesdienst halten und aliur achten, daß s1e un! taten, WEenNnn s$1e ohn
Argernuß dieselben brechen“ (CA 28, BSLK „12-2

BSLEKE 261 ‚43-49 ‚„Dıies sınd die fürnehmste Z7wWe1 Werk, dadurch ott In den Seinen
wirket. Von den zweıen Stücken redet die Schrift, erstlich, daß Herzen CI -

schrecket und Uulls dıe un!| zeiget, ZU andern, daß 1ederum uUullls Ostet, aufrichtet und

lebendig macht.“ Vgl uch BSLK 951,9-19
25 Justus Jonas erweıtert Melanchthons Jext, indem dıe rage der Glaubensgewißheıt 1m

Tod och stärker als In der lateinıschen Vorlage entfaltet „Es g1bt die Erfahrung, WwW1e die
önche se. bekennen müUüssen, daß sich dıe GewI1issen Nn1ıC lassen tillen och zufrieden
bringen, enn Urc den Glauben rT1istum. Und dıie Gew1issen können eın rechten,
beständigen TOS en ın den großen Angsten der Todesstunde und in Anfechtung
wıder das große Schrecken des odes, der unde, wenn s1e N1IC:! die Zusage der Gnade iın
Christo sıch halten. uch können sıe keinen beständıgen TOS en wıder den Teufel,
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Seelsorgerlicher Irost ist NUrTr möglıch, WEeNnN das eigene Wort und die

selbstgemachten Forderungen des Predigenden und (Jottes kräftiges Wort,
das wahrha rOstet, unterschieden werden: „„D0 mussen s1e Ja nıcht iıhr eıgne
Wort predıgen, sondern seın Wort, seıne Stimme und Evangelıon, soll INan

Christum hören. DIies tröstlıche Wort, welches aufs allerstärkst uUuNsSeTeC re

bestätiget und viel nötiger re und Irosts für dıe christlıchen Gew1ssen in
sıch hat, das deuten dıe ogroben Esel auf ihre närrische Satzunge, auf ihre
pe1s, ran Kleıder und dergleichen Kinderwerk.''z Im Gegensatz INan-

chen Seelsorgeentwürfen der Gegenwart ist In den Bekenntnissen nıcht das,
W das eine befreiende ırkung hat, Evangelıum für den Menschen;*“/ das
Evangelıum als ottes eigenes Wort, in der eılıgen Schriuft niedergelegt und
auf der Kanzel gepredigt, wiıirkt vielmehr 1m Akt des uspruchs dıie Befreiung
VOI der un! und den Irost 1m erzen dessen, der der Verheißung glaubt.
Das Evangelıum ist eiıne Trostpredigt und eiıne fröhliche Botschaft, dıe dıe
VO Gesetz erschrockenen (Gew1ssen TrOstet und wıeder aufrichtet.“® och
TrOstet das Evangelıum nıcht 191088 auf einerle1 Weıse Uurc das mündlıche
Wort der Predigt (jott ist reich 1n den Mitteln seiner nal Er g1bt 1 auch
Urc dıe aufe, Hrc das Abendmahl, dıe Kraft der Schlüssel und Uurc

e6Qgemeiınsames espräc und Irost der Brüder.

welcher enn erst stark die Herzen dränget und angstet, ZUuTr Verzweiflung reizet, und alle
U1 SCI Werk in einem Augenblick WwI1e den au hinweg bläset, WENN s1e nıcht dem
‚vangelıo, dieser re fest halten, daß WIT ohn UNSCIMN Verdienst UrC| das eu: Blut
Christı Vergebung der un erlangen. Denn der au alleın erquicket un erhält uns In
dem großen Todeskampf, in den großen AÄngsten, WEeNnNn keine Kreatur helfen kann, Ja WeNnNn

WIT ausserhalb dieser BanzZeCh SIC.  ıchen Kreatur VOIN dannen in eın ander Wesen und Welt
sollen abscheiden und sterben““ 314,55-315,8) Dieser Entfaltung fügt sıch die 6I-

schreckende rfahrung Totenbett schon 1m lateinıschen lext referlert daß 00
Seelsorger Sterbebett für den Sterbenden nıcht alleın na und Sündenvergebung UTrC|
den Verdienst Christı erbat, sondern auch Uurc Anrufung der Marıa: .„Etliche N uns en
gesehen eın Doktor der heilıgen Schrift in der seinen etzten ugen, dem War ein
OoncC beigegeben, ihnen TOSten Nu ref und schrie dem sterbenden Menschen nıchts
anders e1n, enn alleın dieses ‚Marıa, du Mutter der üte und Gnaden, behüte uns für
dem Feinde und in der Todesstunde 1mm uns auf“ (ebd. 322,5-13)

26 BSLK „5-9 Lat Text: 401,40-402,4: „Jgıtur SU am SU amn verbum vult
audıirI, 11ONMN tradıtiones humanas. Ita dıctum, quod maxıme PIo nobıs facıt, gravissımam
consolatiıonem eit doctriınam continet, detorquent istı aS1nı ad ICS nugac1ıssımas, discrımına
C1borum, vestitus sımılıa."“
In diesem Sınne könnte dıie Konkordienformel mißverstehen: ‚„„‚Dann alles, W as 'Ostet,
dıe uld und na Gottes den Übertretern des Gesetzes anbeut, ist und he1ißet eigentlich
Evangelıum, eıne gule und fröhliche Botschaft, ott dıe Uun! nıcht strafen, sondern
umb Christus wıllen vergeben wolle‘ BSLK 958,31-959,3

28 Vgl EP. BSLK 791,22-31
29 So dıe bekannte Formulierung Luthers in den Schmalkaldıschen Artıkeln, BSLK 449, 8-14

Vgl Jürgen Henkys, Seelsorge und Bruderschaft: Luthers Formel „DCT MULuUuuUumM colloquium
el consolatıonem fratrum‘“ ihrer egenwä  ärtıgen Verwendung und ursprüngliıchen edeu-
(ung TDe1Iten ZUTr Theologıe 41, Stuttgart: Calwer, 970 Hermann Dörries, Das Tuder-
WOTT: mMutuum colloquium et consolatıo Tatrum Göttingen: V&R, 9/5
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uch den Gnadenmitteln lassen sich viele Beobachtungen ZUr

seelsorgerliıchen Verantwortung der Reformatoren machen. Aus selner seel-
sorgerlichen Erfahrung heraus wendet sıch Luther 1m Taufbüchlein dıe

Geringschätzung der auje in der Gemeinde und den glaubenslosen
Vollzug der Taufhandlung urc dıie Angehörıgen des äuflıngs: „Sondern
da sıehe auf, daß Du 1m rechten (Glauben dastehest, (jottes Wort hörest und
ernstlich mıtbetest52  Jochen Eber  4. Auch an den Gnadenmitteln lassen sich viele Beobachtungen zur  seelsorgerlichen Verantwortung der Reformatoren machen. Aus seiner seel-  sorgerlichen Erfahrung heraus wendet sich Luther im Taufbüchlein gegen die  Geringschätzung der Taufe in der Gemeinde und gegen den glaubenslosen  Vollzug der Taufhandlung durch die Angehörigen des Täuflings: „Sondern  da siehe auf, daß Du im rechten Glauben dastehest, Gottes Wort hörest und  ernstlich mitbetest ... Ach lieben Christen, laßt uns nicht so unfleißig solch  unaussprechliche Gabe achten und handeln; ist doch die Taufe unser einiger  Trost und Eingang zu allen göttlichen Gütern und aller Heiligen Gemein-  schaft‘“ (BSLK 537,9-11;44-538,3). Die Taufe ist zwar eine einmalige Hand-  Jung, die Gemeindeglieder sollen sich jedoch ihr Leben lang um die Aneig-  nung dieser Gnade bemühen, denn die Taufe umfaßt auch die Buße.*0  Beim Thema Buße und Beichte fällt auf, wie Luther die Scheu vor der  Beichthandlung nehmen will, indem er in seine Beichtlehre im Kleinen Ka-  techismus ein kurzes Beichtformular einfügt (BSLK 518,3-519,27). Das  Sündenbekenntnis stellt in Beispielsätzen individuell die Sünden der jeweili-  gen Stände vor*! und nimmt so die Furcht vor der Beichte konkreter Sünden.  Die eigentliche Seelsorge beginnt nach der Beichte, wenn ein Mensch die zu-  gesagte Vergebung nicht glauben kann:  „Welche aber große Beschwerung des Gewissens haben oder betrübt und  angefochten sind, die wird der Beichtvater wohl wissen mit mehr Sprüchen  zu trösten und zum Glauben reizen. Das soll allein ein gemeine Weise der  Beicht sein fur die Einfältigen‘“ (BSLK 519,28-34).  In der römisch-katholischen Bußpraxis, verbunden mit der Fegfeuerlehre  und der Ablaßpraxis, kam die eigentliche Not der Menschen aufgrund der  Vermischung von Gesetz und Evangelium zum Vorschein. Dafür finden sich  deshalb besonders viele Belege. Die Gewissen wurden „mit langer Erzählung  der Sunden, mit Genugtun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und dergleichen  gemartert‘“ (BSLK 98,20-22). Man wußte nie, wann man richtig gebeichtet  hatte. Auf dem vollständigen Sündenaufzählen und dem Schämen beruhte  der falsche Trost (ASm, BSLK 441,1019; vgl. AC, BSLK 363,22-28 Dt).  30 Vgl. BSLK 705,47-706,26. „Darümb hat ein iglicher Christen sein Leben lang gnug zu  lernen und zu uben an der Taufe; denn er hat immerdar zu schaffen, daß er festiglich gläube,  was sie zusagt und bringet: Überwindung des Teufels und Tods, Vergebung der Sunde, Got-  tes Gnade, den ganzen Christum und heiligen Geist mit seinen Gaben. Summa, es ist so  überschwänglich, daß, wenn's die blöde Natur bedenket, sollt’ sie zweifeln, ob es künnde  wahr sein ... Also muß man die Taufe ansehen und uns nutze machen, daß wir uns des  stärken und trosten, wenn uns unser Sund oder Gewissen beschweret, und sagen. „Ich bin  dennoch getauft; bin ich aber getauft, so ist mir zugesagt, ich solle selig sein und das ewige  Leben haben, beide an Seel und Leib“ GK, BSLK 699,27-700,4.  3i  „insbesonderheit bekenne ich für Euch, daß ich ein Knecht, Magd etc. bin; aber ich diene  leiber untreulich meinem Herrn ...“ BSLK 518,13-16.Ach lıeben Chrısten, alt uns nıcht unfleiß1ig SOIC
unaussprechliche abe achten und andeln; ist doch die auilie ein1ger
Irost und Eingang en göttlıchen (jütern und er eılıgen Gemeınn-
schaft“ ‚9-1 :44-538,3) Die aulife ist ZWar eine einmalıge Hand-
Jung, dıie Gemeindeglieder sollen sıch jedoch ıhr Leben lang die ne1g-
Nung dıeser na bemühen, denn dıie auitie umfalß auch dıe Buße.°%

e1ım Thema Buße und Beichte auf, W1e Luther dıe eu VOI der
Beichthandlung nehmen wWIll, indem CI in seine Beichtlehre im Kleinen Ka-
techismus eın kurzes Beichtformular einfügt 518,3:519;27/) Das
Sündenbekenntnis stellt ın Beıspielsätzen indivıduell dıe Sünden der ewelnl1-
SCH Stände vor?! und nımmt dıe Furcht VOL der Beichte konkreter Sünden
DIie eigentliche Seelsorge begıinnt nach der Beıchte, WENN eın ensch dıe
esagle Vergebung nıcht glauben annn

‚„„‚Welche aber oroße Beschwerung des (Gewlssens en oder betrübt und
angefochten Sind, dıe wırd der Beıichtvater ohl w1issen mıt mehr Sprüchen

TrOsten und ZU Glauben reizen. Das soll alleın eın gemeıne Weıse der
Beıicht se1ın fur dıe Eınfältigen“ ‚28-3

In der römisch-katholiıschen UßDFAXIS, verbunden mıt der Fegfeuerlehre
und der Ablaßpraxıs, kam die eigentlıche Not der Menschen aufgrund der
Vermischung VON Gesetz und Evangelıum ZU Vorschein. aIiur finden sıch
deshalb besonders viele Belege. Die Gew1lssen wurden „mıiıt Janger Erzählung
der Sunden, mıt Genugtun, mıt a mıt Wallfahrten und dergleichen
gemartert” 98,20-22). Man wußte nle, Wann 11a richtig gebeichtet
hatte Auf dem vollständiıgen Sündenaufzählen und dem chämen beruhte
der alsche TOS (ASm, BSLK 441,1019 vgl BSLK 363,22-28 Dt)

Vgl BSLK 705,47-706,26 ‚Darüm! hat e1in ıglıcher T1sten se1n en lang SNUug
lernen und ben der aufe; enn hat immerdar chaffen, daß festigliıch gläube,
W as s1e zusagt und bringet Überwindung des Teufels und Tods, Vergebung der unde, (Got-
({es nade, den ZYanzZch rıstum und eilıgen Geist mıt seinen en Summa, ist
überschwänglıch, d; wenn's dıe Natur edenket, sollt’ s1e zweifeln, ob vn künnde
wahr se1n52  Jochen Eber  4. Auch an den Gnadenmitteln lassen sich viele Beobachtungen zur  seelsorgerlichen Verantwortung der Reformatoren machen. Aus seiner seel-  sorgerlichen Erfahrung heraus wendet sich Luther im Taufbüchlein gegen die  Geringschätzung der Taufe in der Gemeinde und gegen den glaubenslosen  Vollzug der Taufhandlung durch die Angehörigen des Täuflings: „Sondern  da siehe auf, daß Du im rechten Glauben dastehest, Gottes Wort hörest und  ernstlich mitbetest ... Ach lieben Christen, laßt uns nicht so unfleißig solch  unaussprechliche Gabe achten und handeln; ist doch die Taufe unser einiger  Trost und Eingang zu allen göttlichen Gütern und aller Heiligen Gemein-  schaft‘“ (BSLK 537,9-11;44-538,3). Die Taufe ist zwar eine einmalige Hand-  Jung, die Gemeindeglieder sollen sich jedoch ihr Leben lang um die Aneig-  nung dieser Gnade bemühen, denn die Taufe umfaßt auch die Buße.*0  Beim Thema Buße und Beichte fällt auf, wie Luther die Scheu vor der  Beichthandlung nehmen will, indem er in seine Beichtlehre im Kleinen Ka-  techismus ein kurzes Beichtformular einfügt (BSLK 518,3-519,27). Das  Sündenbekenntnis stellt in Beispielsätzen individuell die Sünden der jeweili-  gen Stände vor*! und nimmt so die Furcht vor der Beichte konkreter Sünden.  Die eigentliche Seelsorge beginnt nach der Beichte, wenn ein Mensch die zu-  gesagte Vergebung nicht glauben kann:  „Welche aber große Beschwerung des Gewissens haben oder betrübt und  angefochten sind, die wird der Beichtvater wohl wissen mit mehr Sprüchen  zu trösten und zum Glauben reizen. Das soll allein ein gemeine Weise der  Beicht sein fur die Einfältigen‘“ (BSLK 519,28-34).  In der römisch-katholischen Bußpraxis, verbunden mit der Fegfeuerlehre  und der Ablaßpraxis, kam die eigentliche Not der Menschen aufgrund der  Vermischung von Gesetz und Evangelium zum Vorschein. Dafür finden sich  deshalb besonders viele Belege. Die Gewissen wurden „mit langer Erzählung  der Sunden, mit Genugtun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und dergleichen  gemartert‘“ (BSLK 98,20-22). Man wußte nie, wann man richtig gebeichtet  hatte. Auf dem vollständigen Sündenaufzählen und dem Schämen beruhte  der falsche Trost (ASm, BSLK 441,1019; vgl. AC, BSLK 363,22-28 Dt).  30 Vgl. BSLK 705,47-706,26. „Darümb hat ein iglicher Christen sein Leben lang gnug zu  lernen und zu uben an der Taufe; denn er hat immerdar zu schaffen, daß er festiglich gläube,  was sie zusagt und bringet: Überwindung des Teufels und Tods, Vergebung der Sunde, Got-  tes Gnade, den ganzen Christum und heiligen Geist mit seinen Gaben. Summa, es ist so  überschwänglich, daß, wenn's die blöde Natur bedenket, sollt’ sie zweifeln, ob es künnde  wahr sein ... Also muß man die Taufe ansehen und uns nutze machen, daß wir uns des  stärken und trosten, wenn uns unser Sund oder Gewissen beschweret, und sagen. „Ich bin  dennoch getauft; bin ich aber getauft, so ist mir zugesagt, ich solle selig sein und das ewige  Leben haben, beide an Seel und Leib“ GK, BSLK 699,27-700,4.  3i  „insbesonderheit bekenne ich für Euch, daß ich ein Knecht, Magd etc. bin; aber ich diene  leiber untreulich meinem Herrn ...“ BSLK 518,13-16.Iso muß INan dıe auilie ansehen und uns nutze machen, daß WITr uns des
stärken und TOsten, WEeNnNn N Sund der Gewissen beschweret, und „Ich bin
dennoch getauft; bın ich ber getauft, ist mir zugesagl, ich So. selıg se1in und das ewıge
en aben, el Seel und Le1ib“ BSLK 699,27-700,4

31 „insbesonderheıt bekenne ich für Euch, ich eın eC Magd IC bın; ber ich diene
leıber untreulıiıch meınem Herrn BSLK 518,13-16
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DIie seelsorgerliche Erfahrung fordert dıe 1NTU.  ng einer evangelischen
Beıchte, die aufgrund der Schriftaussagen dıe Mißbräuche der römisch-ka-
tholıschen Beichtprax1s korriglert: „EsS ist Jage und 65 könne dıe 1der-
sacher nıcht leugnen, daß dıe Unseren VON der Absolutıon, VOIN den Schlüs-
seln, also christlıch, richtig, rein geprediget, geschrıeben und gelehre aben,
daß viel betrübte, angefochtene Gew1ssen daraus großen Irost empfangen,
achdem S1e dieses nötigen Stücks klar unterrichtet se1n, nämlıch daß 65 (Gjot-
tes lst, daß 6S der rechte Brauch des Evangelı ist, daß WIT der Absolu-
t1on gläuben und gewl be1 uns aliur halten, daß ohne Verdienst uns

un vergeben werden Urc Chrıistum, da WIT auch wahrhaftıg, WEENN

WIT dem Wort der Absolution gläuben, Gotte werden versühnet, als höreten
WIT eine Stimme VoNn Hımmel Diese ehre, welche fast nötıg, ist vielen aAaNSC-
fochtenen (Gjew1lssen fast tröstliıch geWwesl. uch en viele redlıche, verstäan-

dıge eute, viel fromme Herzen 1mM Anfang dieser Lehr halben
Luthern hoch gelobet und des en sonder Freude gehabt, daß der nötıge, C
WI1ISSe Irost wıederum ware Jag gebracht. Denn W d dıe nÖt1-
SC re VonNn der Buß und Absolution unterdrückt, achdem dıe Sophiısten
keiınen rechten und beständıgen Irost des (Gew1lssens lehreten, sondern
weliseten dıe Leute aut ihre e1igene Werk, daraus eitel Verzweıfelung 1ın C1I-

66372schrocken (Gew1lssen kommt.
Die Beibehaltung der korrigierten BeıichtpraxI1s, obwohl S1e keıine NnOord-

NUNS /hrısti, sondern eine Kıirchenordnung ist, stellt eın Kennzeichen der
evangelıschen Seelsorge dar.

„Doch wırd Uurc dıe rediger dieses e1ls Me1iß1ig gelehret, dal3 dıe
Beıcht VON der Absolution, welche das Hauptstück und das Fur-
ehmbst darın ist, Irost der erschrockenen Gewı1issen darzu umb etliıcher
anderer Ursachen wiıllen, erhalten Nl  o (CA Z BSLK 100;5- )3'!

Da dıe Beıchte nıcht mehr kirchenrechtlich verordnet ist, mussen dıe Ke-
formatoren erfahren, dalß 11UT noch wen1ıge Kırchenglieder VoNn der tröstlıchen
Freiheıit ZUrTr Beichte eDrauc machen. Deshalb wechselt Luther 1Im Großen
Katechismus die Aussageform und stellt seine Beichtlehre in der Oorm der
rmahnung ZUT Beıchte dar 25-733); dıes ann INan als Zeichen da-

BSLK 249,15-250,17, deutscher Jext, lat. lext (AC „ 15-2: „Constat 10
beneficıum absolutionıis potestatem clavıum ita iıllustravısse ET OrNaVv1sse, ut multae
i1ctae consclientiae doctrina nNnOstrorum consolatıonem conceperint,
audıverunt mandatum De1 CSSC, 1mMo0 propriam evangelı ut aDSOIut10N1 credamus,
Certo sStatuamus nobıs gratis donarı rem1issıionem peccatorum propter Chrıstum, el sentiamus
BEO NOS hac fıde reconcılıarı Deo Haec sententıia multas plas mentes erexI1t, eit Inıt10
ommendatıonem max1ımam apud DOnOs VIrOS ttulıt Luthero, CUM Ostend! el
firmam consolationem consclent1s, quia antea tola VIS absolutionis Tal doctrinıs
yCUu de fıde gratulta rem1issiOnNe N: docerent sophıstae monachı.““
Vgl ZUT rage des Gewi1issenstrostes in Beichte und Buße auch: BSLK'l „ 14-
18; 255.11-12: 269,8-13; 270,46-51; 273,15-20; 291,27-41; G ebı /26:5<141:
730,7-10
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für sehen, w1e cstark seıne Theologie und das UrCc dıe Visitationen eschärf-
Bewußtsein für dıe Trobleme ın der Gemeinde auf einander bezogen sind.
uch in der Abendmahlslehre omMm der tröstlıche Charakter des Mah-

les einıgen Stellen ZUTr Sprache /Z/uerst ist hlıer jedoch der elchentzug
Hre dıe römisch-katholische IC neNNeCN, der äubıige über dıe 'oll-

ständigkeıt der abe 1im Abendmahl verunsıiıcherte und 7 weiıftel hervorrief.*“
Dagegen ist das Abendmahl eiıne tröstlıche Angelegenheıt:

„Das Sakrament ist VoNn Christo eingesetzt, erschrockene Gewissen
TrÖösten, ihren Glauben stärken, WEeNN S1e läuben, da Christı Fleisch für
der Welt en egeben ist, und daß WIT UrcC. dıe Speise mıt Christo VCI-

ein1gt werden, nad und enc DAE2T)
Eın besonderes seelsorgerliches Problem aus vorreformatorischer eıt ist

cdıie rage der Würdigkeıt des Kommunizierenden. Hıer gılt e 9 dıe Men-
schen, dıe ZU Abendmahl kommen, unterscheiden und WEeNNn nötig, KI1r-
chenzucht Urc Ausschluß VoNn der Kommunıon üben. Luther 11l nıcht,
dalß eute, dıe in Sünden en und dem Abendmahl kalt gegenüberstehen,
ZU ahl kommen; 6S sollen jedoch diejenıgen kommen, dıe sıch nıcht für
würdıg halten, we1l s1e aufgrund ihrer Anfechtung meınen, nıcht fromm TC-
NUug sein.® Gerade wei1l Luther dUus der Seelsorge die weitverbreıtete
Überzeugung der eigenen Unwissenheıt we1ß, verfaßt (1 einen oroßen Teıl
der Abendmahlslehre im Katechı1smus W1e auch dıe Beic  re S.O.) als
Ermahnung ZU Abendmahlsgang, we1ıl CI nıcht möchte, daß jeman dieses
Irostes verlustig gehe (  5-7

‚„‚Man muß Je das Sakrament nıcht ansehen als eın schädlich Dıng, daß
INan ur laufen so  e’ sondern als eıtel heilsame, tröstliche Ärznei, dıie Dır

und das en gebe e1| eele und Le1ib Denn dıe eeie SCNC-
SCI] ist, da ist dem Le1ib auch geholfen. Wıe tellen WITr UunNs denn darzu, als sSe1

eın Gıft, daran INa den Tod fresse‘?** :14:22)
eıtere kleiıne TIhemen, dıe im usammenhang der Gnadenmiuttel

besprechen wären, sınd dıe römisch-katholischen Lehren VOIN und
Fegefeuer, der Begriff der Heılıgung mıt dem Ziel der ıstlıchen Vollkom-
menheıt sowig dıe Tre VO 7Zölıbat

Es soll diıeser Stelle noch auf dıe Prädestinationslehre in der Kon-
kordienformel eingegangen werden. arheıt in der Te VON (jottes ew1ger

Vgl 22; BSLEK — 22 eb  Q, 332,18-26
35 Lat. ext „„S5acramentum instiıtutum est ad consolandas erigendas erritas mentes, CU

redunt Carnem Christı datam PDIO ıta mundı ciıbum CSSC, CU) redunt con1unctos Christo
viviıficarı“ BSLK 32 ÜE Vgl auch ZUT tröstlıchen Wırkung des Abendmahls: BSLK
712,36-39; Ja Melanchthon führt SOgaIl schon die Kırchenväter als Zeugen für dıe doppelte
Wirkung des Abendmahls consolatio conscientiarum und act10o gratiarum SCUu laude
24, eb  Q 370,48-50
Vgl BSLK 718,36-720,32.
Vgl BSLK 720,17-20; 722,15-20; 724,23-38
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Wahl <1bt 6S nach der Konkordienformel, WeNN der theologische beachtet
wiırd, dem Paulus diese Tre einführt:

‚, Wer NUun sıch also muıt dem geoffenbarten ıllen (jottes bekümmert und
der Ordnung nachgehet, welche anctus Paulus in der Epistel dıe Oomer

ehalten, der dıe Menschen ZUr Buß, Erkenntnus der Sünden, ZU

Glauben in Chrıstum, ZU göttlıchen Gehorsam welset, ehe I: VON dem (e-
heimbnus der ewıgen Wahl ottes redet, dem ist so iche; Lehr nützlıch und
tröstlich“ 8,42-8 9,7)

In der Auseinandersetzung mıt der calvinistischen Theologıe wurde dıe
Prädestinationslehre für viele Christen eıner Anfechtung ihres aubens,
WENN S1e (jottes ew1ge Gnadenwahl nach der Vernunft oder nach dem Gesetz
(jottes beurteılen wollten ebd ‚18-3 Wenn dieseT ichtig(
dıgt wird, ist S1e eın TOS der Gläubigen:

„Es o1bt auch diese re in Kreuz und Anfechtungen herrliıchen TrOst,
nambDblıc daß Gott In seinem Rat VOT der eıt der Welt bedacht und eschlos-
SCI1 habe, dalß GI: uns in en Nöten beıstehen, Geduld verleihen, Irost geben,
Hoffnung wırken und e1in olchen Ausgang verschaffen wOolle, dalß CS uns

selıglıch se1n möge“” ebd 1078,1-8)
SO 111 die Konkordienformel nachweısen, daß „dıe re VOoNn diesem

Artıkel nützlıch, tröstlıch und selıglıch gebraucht werden‘“ ann ebd A4-
on 1in der Te VO freien ıllen nıcht NUTr In der Ordnung

des Paulus, sondern auch der Konkordienformel eınen chriıtt zurück SC
hen tfınden sıch Hinweilise auf dıe seelsorgerliche Sıtuation, die dazu e7
dıie ekehrung des Menschen UrCcC dıe Gnadenmiuttel herauszuarbeıten und
den Merischen se1ner Erwählung versichern: „„Andere kleinmütige Her-
ZCI1 auch In schwere edanken und 7 weıfel fallen möchten, ob S1e (jott
erwählet habe und Uurc den eılıgen Gel1st solche seine en INn ihnen
auch wıirken WO Dagegen wırd das Schriftwort zıtlert: ‚„„‚Gottes ist
nıcht, daß jemand verdammet werde, sondern daß alle Menschen sıch
ihme ekenhren und ew1g selıg werden‘ 890,41-45;891,18-21).? DiIie
re VON der Prädestination des Menschen besıtzt nach der Konkor-
dıiıenformel einen tröstlıchen Charakter, WEeNnNn der Pfarrer den zweılelnden
Gläubigen über dıe Wirksamke!ı (Gjottes Uurc dıe Gnadenmiuttel unterrichtet

38 Vgl BSLK 820,45-821,1; „33-41;S
Zur Predigt als Gnadenmitte. vgl 50 soll doch weder Prediger och Zuhörer dieser
na und Wırkung des eılıgen e1istes zweiıfeln, sondern geWl1 se1n, WENN das Wort
Gottes ach dem Befehl und ıllen (jottes rein und lauter gepredigt, und dıe Menschen miıt
€l und Ernst zuhören und dasselbıge betrachten, daß gewißlıch ott mıiıt seiner nade
gegenwärti. sSe1 und gebe, WwW1e gemelt, das der ensch SON! dus seınen eıgenen en
weder nehmen och geben ann. Dann VON der Gegenwärtigkeıit, Wiırkungen und en des
eılıgen e1istes soll und ann N1IC allewege Ww1e und WEeNnNn IMNans 1Im Herzen
empfindet, urteilen, sondern, weıls oft mıiıt großer chwachheıt verdec wiırd und ugehet,
sollen WIT AUuUSs und ach der Verheißung gEeWIl| se1n, daß das gepredigte, gehörte Wort (Gottes
se1 ein mbt und Werk des eilıgen Geists, dardurch in Herzen gewIißlich aftıg
ist und wirket, DE 893,20-894,9)
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und ihn auf den Weg dieses INan könnte vororthodoxen eilsweg
OYdO salutis)“ weıst, den 11a 1m Römerbrief vorgezeichnet sıieht rst nach
Buße, Sündenerkenntnis, Glauben und Glaubensgehorsam VOoN der (naden-
wahl Gottes reden, bedeutet tröstliıch VOI diesem Geheimnis reden.

Zusammenfassundg;
lıe Bedeutung des Themas fur die Gegenwart

Als Ertrag der Untersuchung ist festzuhalten, dal in den Bekenntn1i1s-
schrıften VOoN der seelsorgerlıchen Verantwortung für dıe Gemeıinde nıcht 191088

genere In der reVO Predigt- und Bischofsamt, sondern auch SanzZ kon-
kret In verschledenen Zusammenhängen geredet wird. Die VO 7ölıbat und
anderen menschlıchen Gesetzen zerruttete Pfarramtsprax1s mıt iıhren viel-
ältıgen, auf der Meßopferlehre ogründenden Tradıtiıonen der zeıtgenössıschen
römisch-katholiıschen Kırche wırd als Gegenbild der reformierten evangeli-
schen Amtsführung aufgezeı1gt. Seelsorgerliıche Bemühungen der Reformato-
1CI zeıgen sıch VOT em 1ın der Darstellung der Gnadenmiuttel, deren rösten-
de und nıcht mehr erschreckende Wırkung aufgrund der richtigen Unter-
scheidung VO  — Gesetz und Evangelıum aufgeze1gt wird. In der Konkordıien-
formel wıird dıe Arbeıt des Pfarrers aufgrund der Front, In der das Be-
kenntnıs formulıert WwIrd, VOT em In der Prädestinationslehre eutlic Der
Mensch kommt emnach In den Bekenntnisschriften nıcht 1UT als eschöp
und Sünder VOL. sondern auch als Seelsorger und Irost in der Seelsorge Su-
hender. Dies ist NUunNn eın besonders wichtiges und zentrales ema der
Bekenntnisschriften. Es äßt aber den wichtigen Schluß A  s daß theologısche
Arbeıt und Verantwortung für dıe Gemeininde in den Bekenntnisschriften in e1-
NEeT viel stärkeren Weiıse aufeiınander bezogen sınd, als WIT 6S heute wahrha-
ben wollen und vielleicht auch selbst praktızıeren. Theologische Arbeıt fin-
det nıcht als Auseinandersetzung zwıschen Vertretern verschledener Lehr-
meınungen abseıts VOIN der Geme1inde Slie ist vielmehr seelsorgerliche
emühung dıe tröstlıche ehre. dıe dem Menschen 1im espräc über se1-

TODIemMe Befreiung chenkt Das theologische espräc ist in die
Gemeıinindearbeıt eingebettet, Cr nımmt dıie Fragen und Nöte der Menschen,
dıie ihr Urc dıe Beıichte und anderweitig bekannt werden, auf und klärt S1e
auf der rundlage der eilıgen chrıft SO ist cdıie theologısche Arbeiıt CNS mıt
der rage nach der He1ilsgewı  eıt verbunden. Es auf, dalß Theologie-

Vgl ZU rdo alutıs das Werk des eılıgen Geistes ach Luthers Kleinem Katechismus
Berufung, Erleuchtung, Heılıgung, Erhaltung (vocatlo, ıllumınatıo, sanctifıcatio,d-

t10, BSEK: 512,3-4) Be1l den frühorthodoxen Dogmatıkern werden diese Begriffe ıIn der
Nachfolge der Konkordienforme. meılstens unter den Themen des freien Wiıllens und der
Prädestinatıiıon verhandelt. Be1 Quenstedt werden dieseer des eılıgen e1listes 1m Men-
schen unter dem ema der zugee1gneten na« des eılıgen e1istes zusammengefaßt: vgl
Heıinrich Schmid, Iie Dogmatık der evangelısch-Iutherischen Kırche dargestellt und aus
den Quellen belegt. Hg Ööhlmann, 11 Aufl Gütersloh Mohn, 1990
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studenten schon 1mM dogmatischen Proseminar Theologıe als en VON der
Gemeindewirklichkeıit abgehobenes Unternehmen betrachten und dal3 s1e über die
tellen in den Bekenntnisschrıiften, dıie sıch auf Geme1inde und Gottesdienst bezle-
hen, hinweglesen. Ob dieses alsche Verständnıiıs der Bekenntnisse daher rührt, daß
S1e dıe akademiısche Theologıe nıcht anders kennengelernt aben, denn als eın gel-
stiges Bemühen, das keıine Beziehung ZUT (Gjemeıinde und auch iıhnen selbst als
Gemeindeglıeder mıt iıhren Freuden, aber auch Problemen, hat” OD sıch die Theo-
ogıe vielleicht 4 ihrer Unabhängıigkeıt VO Alltagsleben der Gemeıinde rühmt?

Das Bekenntnis als Summe der Lehre, die in der Kırche gepredigt und SC
ehrt ırd (CA eschliu nach ZT. BSLK C‚ /-1 ist nıcht eın ‚„„‚unantastbarer
Bekenntnisstand“““', der gerade nfolge selner Unantastbarkeıt W1e eın altes Muse-
umsstück ehütet und VON eıt eıt vorsichtig abgestaubt ırd Bekenntnis
el nıcht Interpretation e1ines Bekenntnistextes aufgrund der Anforderungen der
Zeıt, sondern aktıves Bekennen in bestimmten ehrformulıerungen, lebendige
Antwort des auDens auf das Wort Gottes, Zusammenfassung lebendiger mündlı-
cher Rede auf der Kanzel, 1m Beichtstu und In der Katechese, deren rundlage
die Heılıge chrıft ist AlsS dogmatische Summa könnte ILal das Bekenntnis
‚„„Kenntnis der Jjetzt in der evangelıschen Kırche geltenden Lehre‘#* NEMNNECI, die Je-
doch nıcht 1m Sinne eiıner UrC| Statıstiken SCWONNCNCH Darstellung des auDens

verstehen ist: dıe Bekenntnisschriften Sınd vielmehr nıcht 11UT in den In ıhnen
enthaltenen Katechismen in eiıner Bekenntnissituation zusammengefaßte wichtige
Lehraussagen der eiligen Schrift, dıe dıe normatıve Miıtte der dargestellten EVanN-

gelıschen Te ist.® Es ist fragen, ob gegenwärtig ängıge „interpretierende”
Deutungen der Bekenntnisschrıiften, dıe Sachkritik den zugrundelıegenden
Schriftstelen implızıeren, nıcht auch dıe tröstende Wırkung der Te verhindern
könnten.“ Das Problem der Bekenntnisbindung heute esteht WEeNNn ich CS recht
sehe doch darın, daß Zum mündlıchen Ja ZUT Geltung der Bekenntnisschrıften
DZW. der Norm, dıe S1e verkörpern wollen, das praktısche Neın ihrer Nnwen-
dung In konkreten Sıtuationen tritt.®

on dıe „Deutschen Chrısten“ sprachen VON der „völlıgen Wahrung des Bekenntnis-
standes der Reformatıiıon““ (vgl das Ziel der Glaubensbewegung „Deutsche Chrısten“,
Schmidt, eb  Q 143), VOIN dieser rundlage dUus$s „eIn bekenntnıismäßiges Wort der Kırche

den brennenden Fragen der Gegenwart 1mM Sınne scharfer Abwehr er modernen rırleh-
ren  e fordern
Friedrich Schleiermacher.  S Kurze Darstellung des theologischen udiıums ZU eIN-
leiıtender Vorlesungen, hg Heınrich Scholz, Aufl Darmstadt WBG, 1982,

43 So ist uch der orm-Begriff der Konkordienformel verstehen. Vgl BSLK 7  - 753,8
Dt) (Lt)
Man en {wa die Tage, ob T1ISTUS das Abendmahl selbst ZUTI Wiıederholung UrC
se1ne Jünger eingesetzt hat und ach seinem Wort uch Sündenvergebung 1m Mahl dem
zuspricht, der der Verheißung glaubt. Vgl azu Edmund Schlink, „Ökumenische ogmatık:
rundzüge. Aufl Göttingen: VE&R, 1984, S4933 ZTrage des Tautfbefehls vgl ebı  Q 481;
DIie TE Von der aufe, Kassel Stauda, 969 26-31, AL

45 Eın ıches eispie hat Landesbischof Heıinrich Herrmanns VO  — Schaumburg-Lippe DC-
hefert, indem den bekannten Argumenten eiıne Ordınatıon VON Frauen ZUM Pfarr-
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Weıter rage, ob denn die oben verhandelten Trobleme überhaupt UNSeTE

heutigen Fragen S1ind: Suchen denn Menschen heute in der Seelsorge überhaupt
noch 1 1OSE: der VON der Rechtfertigung her beantworten ist‘”? aben dıe Chrıisten
nıcht SahZ andere Schwierigkeıten, in denen S1e Lebenshilfe, aber nıcht TOS für
en und terben suchen? In der JTat ist das Problem der heutigen Verkündıgung
WwI1Ie ich s1e erlebe wen1ger die Gesetzlıchkeıit, da Menschen der nkün-
dıgung des Zornes Gottes, der enbarung ihrer Uun! und dem ‚wang der
gefIorderten er' verzweiıfeln und ihre Errettung nıcht glauben können. Eher ist
dıe gegenwärtige Predigt VoNn der fehlenden Predigt des sündenaufdeckenden Ge-
SeIZESs (Antinom1smus) epräagt. Alleın dıe unverme1dlichen Aufrufe Wer-
ken lassen den Besucher ahnen, da mıiıt iıhm nıcht stimmt. Daß sıch hınter
dieser Dıssonanz das alte Problem des Verhältnisses VoNn Glaube und Werk VeI-

ırgt, ze1gt dıie Aktualıtät des Ihemas Hıer stehen die Chrısten VOT der Alternatıve
eInNes Verständnisses des aubens, der entweder mıiıttelalterlich- katholisch Ure)
1 1ebeswerke eformt 1st (  =  —  fides caritate formata) oder In evangelıscher IC gulte
er dUus sıch hervorbringt, WIeE ein aum gute Früchte trägt.“® SO kündıgt
sıch in der evangelıschen Predigt auch wlieder das Problem der Vermischung VOIN

(jesetz und Evangelıum d] e1l anscheinend erst die ın der Predigt fordernden
und 1mM en erbringenden erKe des Menschen den Glauben vervollständit-
SCH. Davon wırd auch dıe seelsorgerliıche TaxX1s bestimmt., In der nıcht mehr der
tröstlıche Glaube als Gabe des eılıgen Gelstes den der Anklage des
Gesetzes erkannten Unglauben steht, in der dagegen mıt vielen wohlgemeinten
Ratschlägen Heıilmuittel für alle Lebenslagen ausgeteilt werden. Da wahre Lebens-

jedoch immer L1UT heißen kann, sıch der nade Christı enügen lassen,
damıt ET in UNSeICT Schwachhe1i se1ne Stärke erwelsen kann Or 12.9): 1st eiıne
Seelsorge ohne Ermunterung ZU Glauben nıcht denkbar. rst WEeNN dıe Not als
solche erkannt und geglaubt wiırd, für die Christus dıe Strafe Lrug, damıt WIT SC
recht würden Jes 53:5): ist auch den Menschen wahrhaft geholfen. 1C| uUumsonst
steht in Luthers Kleinem Katechismus die Beichte VOT der Beratung.“”

amt se1ın seelsorgerliches Votum entigegensetzle, Frauen ühlten sich UrC! das Neın ZUur
Ordinatıion persönlıch herabgesetzt. Vgl Idea-Spektrum 41/9.10.1991,

46 CC} CS ist eın lebendig, gschäftig, ätıg, mächtig Ding umb den Glauben, unmuglıch,
nıcht hne nterla| So uts wirken. Hr rag auch N1IC ob gute Werk {on sind,

sundern eh INan iraget, hat s1e e  n und ist immer 1im Ton Wer ber NIC| solche Werk
Cut, der ist eın glaubloser ensch, dappet und sıiehet umb sıch ach dem Glauben und
erken und weıiß weder, W ds Glauben der gute Werk sind58  Jochen Eber  3. Weiter zur Frage, ob denn die oben verhandelten Probleme überhaupt unsere  heutigen Fragen sind: Suchen denn Menschen heute in der Seelsorge überhaupt  noch Trost, der von der Rechtfertigung her zu beantworten ist? Haben die Christen  nicht ganz andere Schwierigkeiten, in denen sie Lebenshilfe, aber nicht Trost für  Leben und Sterben suchen? In der Tat ist das Problem der heutigen Verkündigung -  wie ich sie erlebe - weniger die Gesetzlichkeit, so daß Menschen unter der Ankün-  digung des Zornes Gottes, unter der Offenbarung ihrer Sünde und dem Zwang der  geforderten Werke verzweifeln und ihre Errettung nicht glauben können. Eher ist  die gegenwärtige Predigt von der fehlenden Predigt des sündenaufdeckenden Ge-  setzes (Antinomismus) geprägt. Allein die unvermeidlichen Aufrufe zu guten Wer-  ken lassen den Besucher ahnen, daß mit ihm etwas nicht stimmt. Daß sich hinter  dieser Dissonanz das alte Problem des Verhältnisses von Glaube und Werk ver-  birgt, zeigt die Aktualität des Themas. Hier stehen die Christen vor der Alternative  eines Verständnisses des Glaubens, der entweder mittelalterlich- katholisch durch  Liebeswerke geformt ist (= fides caritate formata) oder in evangelischer Sicht gute  Werke aus sich hervorbringt, wie ein guter Baum gute Früchte trägt.“® So kündigt  sich in der evangelischen Predigt auch wieder das Problem der Vermischung von  Gesetz und Evangelium an, weil anscheinend erst die in der Predigt zu fordernden  und im Leben zu erbringenden Werke des Menschen den Glauben vervollständi-  gen.  Davon wird auch die seelsorgerliche Praxis bestimmt, in der nicht mehr der  tröstliche Glaube als Gabe des Heiligen Geistes gegen den unter der Anklage des  Gesetzes erkannten Unglauben steht, in der dagegen mit vielen wohlgemeinten  Ratschlägen Heilmittel für alle Lebenslagen ausgeteilt werden. Da wahre Lebens-  hilfe jedoch immer nur heißen kann, sich an der Gnade Christi genügen zu lassen,  damit er in unserer Schwachheit seine Stärke erweisen kann (2.Kor 12,9), ist eine  Seelsorge ohne Ermunterung zum Glauben nicht denkbar. Erst wenn die Not als  solche erkannt und geglaubt wird, für die Christus die Strafe trug, damit wir ge-  recht würden (Jes. 53,5), ist auch den Menschen wahrhaft geholfen. Nicht umsonst  steht in Luthers Kleinem Katechismus die Beichte vor der Beratung.“  amt sein seelsorgerliches Votum entgegensetzte, Frauen fühlten sich durch das Nein zur  Ordination persönlich herabgesetzt. Vgl. Idea-Spektrum 41/9.10.1991, S. 7.  46  „O, es ist ein lebendig, gschäftig, tätig, mächtig Ding umb den Glauben, daß unmuglich, daß  er nicht ohne Unterlaß sollt Guts wirken. Er fragt auch nicht, ob gute Werk zu ton sind,  sundern eh man fraget, hat er sie geton und ist immer im Ton. Wer aber nicht solche Werk  tut, der ist ein glaubloser Mensch, dappet und siehet umb sich nach dem Glauben und guten  Werken und weiß weder, was Glauben oder gute Werk sind ... Glaub ist eine lebendige,  erwegne Zuvorsicht auf Gottes Gnade, so gewiß, daß er tausendmal darüber stürbe. Und  solliche Zuversicht und Erkenntnus göttlicher Gnaden machet fröhlich, trutzig und lustig  gegen Gott und allen Kreaturen, welchs der Heilige Geist tut im Glauben, daher der Mensch  ohne Zwang willig und lustig wird, jedermann Guts zu ton, jedermann zu dienen, allerlei zu  leiden, Gott zu Lieb und Lob, der ihm solche Gnad erzeiget hat: also daß unmüglich ist,  Werk vom Glauben scheiden, ja so unmüglich als brennen und leichten vom Feur mag  gescheiden werden.‘“ Luther in seiner Vorrede zum Römerbrief, zitiert in SD 4, BSLK  841,18-842,4. Vgl. R. Slenczka, Glaube VI. Ref./Neuzeit/Syst.-theol. TRE 13, bes. S. 320-  322.  47 Vgl. oben auf Seite 52.au! ist eiıne lebendige,
CIWCRNC Zuvorsicht auf Gottes nade, gew1ß, tausendmal aruber stürbe Und
sollıche Zuversicht und Erkenntnus göttlıcher (maden machet TONIIC. trutzıg und lustig

ott und en Kreaturen, welchs der Heılıge( {ut 1mM Glauben, er der ensch
hne ‚wang wiıllig und lustig wird, Jedermann uts ton, Jjedermann dıenen, allerle1
leıden, ott Lieb und Lob, der iıhm solche nad erzeiget hat: 1so daß unmüglıch ist,
Werk VO' Glauben scheıiden, ]Ja unmüglıch als brennen un eıchten VO' Feur INnNag
gescheıiden werden.‘‘ Luther In seiner Vorrede ZU Römerbrief, zıtlert in 4, BSLK
841,18-842,4 Vgl enczka, Glaube A VAR Ref./Neuzeıt/Syst.-theol. L3, bes 370-
RD

47 Vgl ben auf Seıite


